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greift das alte Geſetz nicht an, ob 2* böſe wäre, ſagt Chryſoſtomus;
wenn ES böſe wäre, würde PS einfach verwerfen. Das Geſetz Fe

ſu
und das Geſetz Oſt ſind mit einander verwandt, denn das ehrund das Weniger ſind desſelben Urſprungs Je

ſus will aber als
Meſſias das moſaiſche Geſetz erfüllen, weiterführen, entfalten, alſonicht ein bloßer rklarer desſelben gegenüber phariſäiſcher Auslegungſein, wozu ihn die proteſtantiſchen xegeten degradieren, „wenn
auch hier und da diejenige Form d Unter welcher das Eſe
von den Phariſäern gelehrt wurde Von dieſer muſste EL ausgehen,

auf das wirkliche Geſetz und von dieſem auf den El des Ge
etzes zu ommen“ Schanz)

Weil FJe

ſus das Geſetz In ſeinem Geiſte vorträgt, muſs auchjede Einzelne In ſeinem Geiſte aufgefaſst und feſtgehalten werden
Der Geiſt Je

ſu iſt aber kein anderer als der El ſeinerDieſer muſs alſo für die Auffaſſung maßgebend ſein „Losgeriſſen
vom kirchlichen (ben und Geiſte und beſchränkt auf die individuelle
Anſchauung iſt der platteſte Rationaliſt ebenſo Im L, wie der
alles buchſtäblich deutende Quäcker“ Schegg)

Der hl Franciscus von I und die Wiſlenſchaft
bu oſeph Leoniſſa Cap un Neu⸗Oetting, Bayern

Bei Gelegenheit der 700jährigen Gedächtnisfeier der Geburt des
Franciscus wies der heilige ater, Papft Leo XIII., In eigenemRundſchreiben vom September 1882 hin auf die Bedeutungdes ſeraphiſchen Heiligen. Wie In unſerer Zeit fehlte ES auch damals

vielfach wahrer Gottes und Nächſtenliebe. „Nur zu viele“,— — ES Iim erwähnten reiben, 77• jagten, den irdiſchen Dingenöllig hingegeben, en  eder krankhaft nach ren und Reichthümern,oder brachten ihr eben 3u In uxu und olluſt
jetzt iſt die Liebe zu ott nicht wenig erkaltet; und P8 herrſcht In-⸗
olge von Unkenntnis oder Nachläſſigkeit große Verwirrung betreffsder chriſtlichen en Bei ſolcher Geiſtesrichtung und ſolchenGe innungen verwenden die meiſten ihr ganzes eben auf den Er⸗
werb der Lebensbequemlichkeiten und auf den gierigen Genuſs ſinn⸗er Freuden.“ Wie damals iſt auch jetzt der Naturalismus
die Quelle all dieſer Uebel Dieſer aber verzweigt ſich glei  am In
Materialismus und Rationalismus Unabhängigkeit von Gott,
von aller übernatürlichen Ordnung iſt das Weſen dieſer Irr

ſyſteme„Die atur mit ihren Gütern und Freuden iſt uns genug; wir
brauchen ott und ſeine nade nicht!“ ſo lautet deren verhängnisvolleLoſung. Der tib 18 U8 insbeſondere verkündet aut die
reihei und Unabhängigkeit der ernunft, des Menſchengeiſtes, und
damit die freie iſſenſchaft die völlige Unabhängigkeit des Wiſſens
vom Glauben hm genügt die Vernunft ſich ſe

5 ſie iſt ihm ſein
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ott So iſt * mit der modernen Wiſſenſchaft; ſo war ES mit
der Wiſſenſcha St Franciscus Zeit Darum den Gelehrten
dieſer Art das Herz, die Liebe; darum iſt ihre Wiſſenſchaft ganz
kalt und liebeleer Wie ſoll da geholfen werden? Wie damals ſoll
auch jetzt der Aarme, einfältige Franciscus helfen Wir wollen ver⸗
ſuchen, dies näher nachzuweiſen. Die Hauptgedanken entlehnen wir
dem Artikel „Saint Franeois t 12 Scienee“ aus der von Hochw
Patres der Toloſaniſchen Toulouſe) Kapuzinerordensprovinz heraus⸗
gegebenen Monatsſchrift „LITEcho de St François et de St Antoine
de Padoue“ (1894) Es handelt ſich alſo die Bedeutung des

Franciscus für die Wiſſen
Zu Ende des und anfangs des Jahrhunderts errern wiſſenſchaftliches Streben ber leider war eS nicht das

Le Unerſättlich war der Wiſſensdurſt. ber dieſes Wiſſen war

20 Sobrietatem“
Ern unbegrenzter Vorwitz, eim ſtolzes Grübeln, keineswegs ein 5„Sꝗ DPETE

Stephan, Biſchof von Tournay (1 be  V
klagte ſchon bitter die Ausſchreitungen der Weltweiſen und ſelbſt
der Gottesgelehrten ſeiner Zeit mit folgenden Worten: „Oeffentlich
werden ber das unbegreifliche Geheimnis der allerheiligſten Drei⸗
einigkeit neugierige Unterſuchungen angeſtellt. Flei und lut reden
mn ungeziemendſter Weiſe von der Menſchwerdung des ewigen ortes
Die untheilbare Dreifaltigkeit wird ogar den Gaſſenecken zer⸗
e zerſchnitten und zerhackt. Soviele Irrthümer gibt ‘eS wie
Lehrer, oviele Aergerniſſe wie Hörſäle, oviele Gottesläſterungen
wie öffentliche dtze

Natürlich konnte bei eiſtern, we derart die Wiſſenſchaft
betrieben, Salbung und Frömmigkeit gar ni gelten. Heißem
Winde hulich rocknete die eitle Wiſſenſchaft El und Herz völlig
aus Deshalb an immer mehr die wahre Liebe; Andacht
und gute erke ſelten. Das Uebel war übergroß. Der
Menſchengeiſt wandelte verkehrte Bahnen. ber die göttliche All⸗
weisheit 0 Erbarmen. Sie ſandte einen Retter, den Franciscus
Seraphicus. Als lebendiges Abbild Ve

ſu Chriſti kam der kalt
ſinnigen Welt zu Hilfe Er war berufen, der enſ

El das ver
lorene Herz mit ſeiner lebe zurückzugeben.

Die Menſchen wollten nuLr erkennen und wiſſen, Franceiscus
n U lieben, mehr lieben, immer lieben Wie Uuns ſeine Legende be⸗
richtet, durchwanderte ½ oft, etrU 33  ber die und Gefühlloſigkeit
der Menſchen, Berg und Thal und rief In die erne „Weinet ihr
Hügel, weinet ihr Berge! Felſen paltet euch und eufzet au Und
du, auserwähltes Volk, Sion, atholi  che 1  E, zerreiße deine Kleider
und dein Herz und bedecke dein au mit Aſche; denn die 14e
wird nicht geliebt!“ Und traurig ＋ das Echo wieder: „Die
Liebe wird nicht geliebt! Die Liebe wird nicht geliebt!“ Die heilige
Kirche 2 belehrt uns Im Gebete auf das Feſt der Stigmatiſation
(17 Sept.), daſs St Franciscus In die Welt geſandt ward, die
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faſt erloſchene Flamme der Llebe in den Herzen der Menſchen wieder
anzufachen. .  29 Domine 68 Christe. Jui fr mundo,
d inflammandum C01d NOostra tu! amoOris 1igne, In
Carne beatissimi Francisci. bassionis tuae Stigmata —I0—
Vasti: COoncede propitius; Ut ejus meritis et precibus CTUCEI
jugiter feramus. t dignos ructus poenitentiae faciamus.“ So
zeigte der eraphiſche atriar mittelbar durch die lut ſeiner
Liebe der Wiſſenſchaft den rechten Weg ber EL that * auch U Nn·
mittelbar

Er ſcheute ſich nicht, der iſſenſchaft kühn ins Auge zu ſchauen
und ihr eindringlich ihre rnſten Pflichten einzuſchärfen. Wie ein
ott der Herr den brauſenden ogen, ſo agte der Arme von ſiſi
dem ſtolzen Menſchengeiſte zuzurufen: „Bis hieher und nicht weiter!“
Im Capitel ſeiner ege ſagt der Franciscus: „Pratres
IIIi. quibus Vatiam Dominus laborandi, AaboOren fideliter
et devote, ita quod EXCIus0o Otio, animae inimico, AnCtae
Orationis 6 devotionis Spiritum IO eXxStinguant,
CUI debent Cetera emporalia deservire.“ Durch dieſe
Orte zeig ſich uns der große Heilige als erprobten Leiter der
menſchlichen Thätigkeit, auch der des Geiſtes. Die Ge⸗
lehrten ſeinerzeit ſetzten thren Endzweck ins Wiſſen, in die Ausbreitung
ihrer Kenntniſſe, In die Erforſchung des Unbekannten ächtig ruft
EV ihnen mit den angeführten orten zu  * 77  Ine NuUl iſt noth⸗
wendig!“ „Fürchte 011t und 0 eine Gebote; denn
das macht vollkommen den Menſchen Das iſt das Ziel aller Rede.“
„Was nützt ES dem Menſchen, wenn EL die Welt gewinnt,
wenn EL alle Künſte und Wiſſenſchaften erlernt, alle Geheimniſſe
der atur erforſcht, aber Schaden leidet ſeiner eele, weil EL

vernachläſſigt, QAus allen Kräften ott zu lieben und zu dienen?“
„Alles andere iſt Eitelkeit der Eitelkeiten!“ nſer Ziel und
Ende iſt ott „Unſer Herz iſt unruhig, bis eS ruhe in Gott.“
Keine Arbeit, auch nicht das Studium darf ſo geü werden, daſs
arüber der Ei des Gebetes und der Andacht verloren geht Denn
das leße, die Hauptſache zur Nebenſache machen Alle unſere
äußere Thätigkeit muſs auf Gott, als auf unſer Endziel, gerichte
ſein; dieſe Richtung auf ott erhält aber die Thätigkeit nur dann,
wenn ſie etragen iſt vom Geiſte des Gebetes und der Andacht.
Alle Arbeit, auch die geiſtige, ſo edel und rhaben ſie ſich ſein

iel und Ende, nie Endzweck, ſondernmag, iſt nie letztes
iſt und bleibt — nur ittel zum Endzweck, nur einfache Werk⸗
zeug Soll uns nun dieſes ittel und erkzeug gut und nützlich
ſein, dann müſſen wir ＋

E

E klug und weiſe gebrauchen. 0
überaus wichtige und eilſame ehre gibt St Franciscus den Ge⸗
lehrten aller Zeiten. Die Wiſſenſchaft ſoll Gott, dem letzten End⸗
zweck, führen Wie eit iſt doch die moderne Wiſſenſchaft von threr
eigentlichen Aufgabe entfernt! Wie ein Lucifer will ſie ott gleich
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ſein. EV Stolz und Hochmuth ruft ſie aus „Non serviam!“
Und dieſer aufgeblähten Wiſſenſchaft wagt der ſeraphiſche atriardas Triumphgeſchrei des Erzengels Michael 3 wiederholen: „Quis
Ut Deus!“

Die Wiſſenſchaft iſt nur ein einfaches erkzeug, und zwar
keineswegs ein unentbe rliches. Auch dieſes ehr anc
Franciscus. Im zehnten Capitel der heiligen ege I *2 nämlich:
5 HNoOn CUurent nescientes itteras, itteras discere: Sed atten-
dant, quod 0mnia desiderare debent, labere SPiri
tum Domini, et sSanctam ejus OpPerationem.“ leſe
ſchlichten Orte ſind eine Herausforderung die anmaßende
iſſenſchaft aller Zeiten. Die ſtolze Wiſſenſchaft prahlt als Königin
der Welt; ſie will als 0  El gelten. Mit Meiſterhand I ihr
der einfältige Franciscus den Platz Die Gelehrten wie die
Ungelehrten ollen vor Em verlangen, den E des errn
und ſeine heilige Wirkung haben Und was ſoll das bedeuten
Es geſchrieben: „Der El erforſcht auch die Tiefen
der Gottheit. Keiner erkennt, was Gottes iſt, als nur der 6l
Gottes Der Geiſt der ahrhei wird euch alle Wahrheit lehren.“
Und was wirket der Geiſt des Herrn? Die einhei des Herzens
7  elig, die reinen Herzens ſind; denn ſie werden Ott anſchauen.“
Demuth und Einfalt I5V preiſe dich, ater, Herr Himmels
und der Tde! daſs du dieſes vor den Weiſen und Klugen ver
borgen, den Kleinen aber geoffenbare haſt XII ater denn alſo
iſt eS wohlgefällig vor dir.“ Vom Geiſt des errn omm auch der
Geiſt des Auben und des Gebetes Nach der eiligen
Schrift aber iſt dieſer El die Quelle aller El  El und allen
übernatürlichen Lichtes. Der eraphiſche ater wünſcht, daſs eine
inder vor allem dieſe inge hochhalten.

me age fragte der ſelige Bruder Aegidius den heiligen
Bonaventura: „Vater, ich glaube, daſs Sie als Gelehrter ott ſehr
lieben können; aber wie werden wir Ungelehrte dieſe Liebeßerlangen
können?“ „O mein Bruder“, antwortete ihm der Heilige, „ein ein⸗
ältiges Mütterlein, welches unwiſſend aher emüthig iſt, kann
ott ebenſo lieben, wie der größte ehrer“. Darüber ward der
gute Bruder von ntzücken ganz hingeriſſen; nd voll himmliſcher
Begeiſterung ＋ er davon und rief allenthalben aus: „O gute,
unwiſſende und einfältige Weiblein, wenn ihr emüthig ſeid, könnet
ihr ott mehr lieben, als Bruder Bonaventura.“ Ohne CS zu ahnen,
beſtätigte der heilige Bruder in der That die ehre des heiligen
Bonaventura und des eiligen Vaters Franciscus. Er zeigte hand⸗
reiflich, daſs die Wiſſenſcha nicht unumgänglich nothwendig iſt,

ott lie
St Franciscus geht noch weiter. Die iſſenſchaft iſt ihm in

unſerm gefallenen Uſtande ogar ein gefährliches erkzeug
und m gewiſſer Beziehung ein wirkliches Hindernis der Heiligkeit.

Linzer „Theol.  prakt Quartalſchrift“, LII. 896.
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Von denen, E den Wiſſenſchaften obliegen und von den Ge⸗
lehrten ſagt ETL (Collatio XV.) „Fratres, qui 61 Entiae —́rioS8
a dueuntur. IN die tribulationis invenient

VaGUUS8S. Ideo vellem 608 magis 106bOTATI Virtutibus,
0¹0 608 Undari anCtam humilitatem imitari I
Simplicitatem. sanCtam Orationem t. dominam paupertatem.

VIA ad alutem Dropriam et aliorum aedifi-
cationem, quoniam TIStUS a0 cujus imitationem VOCati sunt
Fratres, anG SOlam NObis Ostendit, t docuit Verbo pariter
et éxemplo. Fratres, OCcasione aedificandi alios,
dimittent VOCationem SUaà II, Videlicet ancCtam humilitatem.
Duralmn simplicitatem, Orationem t devotionem, a dominam
nostram paupertatem. Et continget IIlis, quod. nde putabun
magis imbui. 8SEU mpleri devotione, t 46CCendi OTE t I1Iluminari
Dei COgnitione Ppropter mtelleCtum Scripturae, inde 06cCasionaliter
remanebunt Intus 11981d1 61 vacu, t 810 20 pristinam
VOCationem redire non poterunt. quia 41 gecundum
VOcationem SuAIII IN VAII O t 80 Studio amiserunt.“

Mit wunderbarem Scharfblick eichnet hier der atriar von
Aſſiſi die Gefahr der Wiſſenſchaft für das Seelenheil. Die eiligenerkennen nur zu deutlich, wie alles Verderben von der ſtolzen
Wiſſenſchaft ſeinen Anfang Was anders hat den nge
des Lichte  8  *7 Lucifer, geſtürzt, was anders unſere Stammeltern
Falle ebracht, als das hochmüthige Verlangen, 3u wiſſen,ott gleich zu ein? Gewi gro  I die efahren, we Reich⸗
thümer und innliche Freuden mit ſich bringen; aber eit größere
Gefahr 1 der eele von Seite der Wiſſenſcha St Franciscus
hat ſo recht erkannt, in welch tiefe Abgründe des Verderbens eine
e1 iſſenſchaft den beweglichen Menſchengeiſt fortreißen kann.
Darum hat Er eine Brüder ſo nachdruckſam verwahren und ſchützenwollen. Der ſeraphiſche Vater zeig ſich als icheren F  ührer und
erleuchteten Lehrmeiſter. Darum hat eTL aber keineswegs die Pflegeder Wiſſenſchaft den Brüdern des Ordens unterſagt.

Franciscus war durchaus kein ern der
Wiſſen überhaupt. In ſeinem Teſtament ſagt „Omnes
Theologos. t qui ministrant NObis sanctissima Vverba divina.
debemus honorare t venerari. Sicut EO8, gul ministrant
nobis spiritum t Vitam.“ So rU ſich doch wohl kein einder Wiſſenſchaft Qus Dieſe Orte zeigen ielmehr, daſs keiner mehrund öher, als E 7. die 0  1 Wiſſenſchaft, insbeſondere die
theologiſche, die Königin der Wiſſenſchaften, ſchätzte Von
Haus aus liebte Franciscus on die wahre Wiſſenſchaft 1natürlicher Neigung war bereits ganz begeiſtert für alles öne,Edle und Ute. Wenn er ſpäter von der Wiſſenſcha ernehielt, ſo war das bei ihm ganz das Werk der nade „Non natura
Sed gratia“. ſagt der eraphiſche Lehrer, Wwar Franeiscus ſo ein⸗
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ältig Wenn E völlig auf die Ehren der Wiſſenſchaft verzichten
wo  E, ſo 9eſchah dies einzig der Liebe Gottes willen Aus
dieſer Ue kam ſein UunermeéeſSlicher Ur nach Verdemüthigung.
Darum für einfältig und unwiſſend gehalten werden.
Darum wählte mit dem Pſalmiſten „Abjectus 6886 domo
Domini atriis Dei nOstrI Franciscus durchaus kein Ein
der wahren Wiſſen cha Er will ielmehr daſs die rieſter
ſeines Ordens wohl unterri  et eien allen Dingen 2
Gottes Ehre und der Seelen Heil etreſſen neunten Regel⸗
capitel ſagt EL von den Predigern Et nullus Fratrum Opulo
enltus aUdeat praedicare 11181 MinistroOo Generali Ujus
E  Vraternitatis fuerit GX III atUS I˖ DPProbatus et ab
Sibi Offieium praedicationis COnCESSUII ＋4 St. ntoniu war
vom Biſchof von Orlt eſtimm worden, den Prieſteramtscandidaten
elne fromme Anrede en Außerordentlich war der Erfolg
dieſes Vortrages. Bei der Nachricht Franciscus vor Freude.
Er erkannte Bruder ntontu Elnen auserwählten El und

Apoſtel mit Herzen von reinem ei ſandte
dem lungen Profeſſen die Erlaubnis die höchſte aller Wiſſen

Charissimoſcha ten, die Theologie zu lehren Sein Lie autete
Meo Fratri Antonio Frater Franciseus Christo alutem
Placet mihI quod AnCtae heologiae GCTaS PFratribus
nterpreteris 112 AMmen Ut te
Ceteris quο vehementer cupio) exstinguatur An Ctae
Oratrionis spiritus Regulam Jual profitemur ale

Als zu ari und ander Deutſchland Italien und
Frankreich viele elehrte des Franciscus Orden eintraten
ragten einige Brüder den ſeraphiſchen QAter ob 68 ihm gefiele daf
Llte Brüder ſich dem Studium der eiligen Schrift widmeten Darauf
antwortete dieſer (Colloquium XV) —13 1 quidem Placet

ANMen Ohristi Xemplo 9ul OraSSE eHitur guam
egisse Orationis tudium 110 0MI  I Nee tantum
Studeant Ut Clant qualiter ebeant 0Qui 860 Ut au dita
AcCiant 6t CU  — fecerint aliis facienda proponant VOlo
Fratres MeOS8 discipulos vangelicos 6886E S81Cgue
noOtitia veritatis Proficere quod 111 simplicitatis 11

1. ant Ut Simplicitatem COlumbinam prudentia II„
ina 10II separen ꝗguas Magister EXIMMIUS ( TIStUS OTE
840 benedieto COonjunxit.

Des Franciscus Bemühungen ielten ahin, aus der
Wiſſen

aft Ein irkſame ittel zuLl Heiligkeit zu
machen. Als untrennbare Gefäfährtin der lebe Gottes ollte die
Wiſſenſchaft mmi inniger mit ott El und Herz
ſollten ſich frommer und andächtiger iſſenſchaft mit einander
vermählen. Das Franeiscus. Bei ſeiner Durchreiſe durch
Bagnorea DOStand heilte eln vierjähriges todkrankes Knäblein

40*
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auf wunderbare Weiſe Von den Thränen der Utter erührt,
fieng Franciscus eten und gab ihr das Söhnlein völlig
geſund zurü Beim Anblicke der engelgleichen Anmuth des Kindes
und bei Betrachtung der en Beſtimmung, E ott ihm In
ſeiner Kirche zugeda atte, rief unſer eiliger aus, als d
einen längſt geſuchten Schatz gefunden: ů„O buona ventura!
glückliche Begegnung!“ Und Bonaventura (Buonaventura) ard
der Kleine ſpäter Im Trden der minderen Brüder genannt. Unter
dieſem Namen ward ETL von Sixtus heilig geſprochen und
von Sixtus zum Doctor Heclesiae rnannt. In ihm ſchaute
St Franciscus ſeinen Herzenswunſch, die Wiſſenſcha mit der
wahren lebe unauflösli vereinen, ganz und gar erfüllt. Der

ur pflegte mit allem Eifer die Wiſſenſchaft nach
des ſeraphiſchen Vaters Un und Willen Darum ſagt auch von
ihm der Abt Trithemius: „Wi du fromm und gelehrt U⸗
glei werden, ſo Udiere die erke des Bonaventura!“

An den verſchiedenſten Stellen ſpricht ſich der eraphiſche Lehrer
4.  ber die 0  1e iſſen t aus Ueberall iſt ETL aber nur
das Echo gleichſam des Geiſtes des Franciscus, der lebendige
Beweis dafür, daſs letzterer durchaus kein Feind der iſſenſchaft
war, ondern ielmehr der eifrigſte örderer jener allein ren
Wiſſenſchaft, we durch die Liebe zu ott Uhr Beſonders machen
WwII aufmerkſam auf die betreffenden herrlichen Ausführungen Iin den
Collationes In Hexameron, de Donis Diritus Sancti. owie im
Sermo 55  TIStUS IUS Omnnium magister.“ niter anderem ſagt ETL
(de don0o pietatis, C0I III., 17) „Pietas V 20 Omn!a:
Vvalet 20 COgnoscenda, 20 O0mnia mala declinanda

ad omnia bona Consequenda. Ale 20 VEIT2 COgnoscenda.,
Seiliéet salutaria; nde III Heelesiastieo: ĩ»Omnia 6CI Dominus
t pie agentibus Sapientiam.« Dat Deus dona Su
Supbeir quamlibet Creaturam; 8Sed notitiam veritatis NOn dat U181
pie agentibus. Diceit Apostolus 20 Timotheum v81 quis aliter
06e 6t. NOn acquiescit Sanis Sermonibus Domini UOstri Jesu
Christi. t 61 ꝗguae Secundum plietatem St doctrinae.
SUperbus St et nihil ScCiens t languens Circa quaestiones t
Dugnas verborum. 4 Oportet, quod 0OMO assentiat doctrinae.
ꝗuae est Secundum pietatem Dieitur III Daniele: Porro impie

impii«; claudetur revelatio iImpiis. Si Ultis 6886E Veri
scholares. OpOrtet, VOS nabere pietatem.“ (De 00 scientiae.
6C011 I 24.) „Scientia inflat. Sed Caritas aEedificat; 1dE0
Oportet jungere CU Scientia caritatem. Ut homo nabeat Simul
Seientiam t Caritatem, Ut POssit impleri quod 101 Apos-
OLluS vIn Caritate radicati et fundati. Ut Dossitis cComprehendere
CU O0mnibüs Sanctis. 4uaE Sit longitudo, atitudo, sublimitas 6t PTO
tundum. Seire tiam supereminentem scientiae Claritatem Ohristi 4

Ista S1 scientia, guaE 681 důídnum Diritus Saneti.“


